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och nicht einmal gesicherten Verwandtschaft findung hervortraten“. Ausdrücklich
möchte ihren Ansatz als eine „GeschichteWilhelmina VON Chiaravalle erMailand)

In der Sektion Italien verortet wird, während der Gewaltenteilung eingeordnet” S. 7) WIS-
etwa Klara VO  - Assısı 1er unzweifelhaft besser N a  S Auf Gewaltentrennung beruhende „Ver-
aufgehoben SCWESCH ware. fassungskonzepte” definiert als die „Opti-

Der umfassende Ansatz des Bandes hätte mlerung der gegenseltigen Kontrolle”, die
sicherlich den Mut verdient, sich den For- ‚eınem allseits anerkannten Gemeinwohl die-
schungsregionen gerade aufßserhalb angelsäch- nen|  D (S 7) S1ie folgt damit dem staatstheoreti-
sischer Provenilenz beherzter, das hei{fßt eben schen, die Willkür des Absolutismus
auch unter stärkerer Einbindung okaler uto- gerichteten philosophischen Gedankengut VO  —;
TCMN anzunehmen. SO beschränken sich doch ohn Locke (1632-1704) und Montesquieu
zahlreiche eitrage, falls überhaupt, auf (1689-1755) hne sich direkt auf letztge-
/itation fremdsprachlicher eiträge, hne ass nNnannte berufen. Auf dieser theoretischen
eine inhaltliche Auseinandersetzung erkennbar Grundlage folgt den Spuren des Span-
ware. Oftensichtlich hat das gerade 1M italieni- nungsverhältnisses VO  m Kalser und aps 1M
schen WwI1Ie amerikanischen Sprachraum be- Mittelalter zunächst In chronologischer Aus-
obachtende Handicap der Sprachbarriere (vgl richtung S 15—-161), In einem zweıten
die Beobachtungen VO  r Niklaus Kuster In Klara chritt „die bipolare Weltordnung”
VOIN Assisl, hg VO  - Bernd Schmies, Münster (S 163-248) In ihren Rechtsgrundlagen und
201 L, 576.), ungeachtet der fortschreitenden In der politischen Theorie, iın der ihr inne-
medialen und institutionellen Verschränkung wohnenden Symbolik und der Praxıs 1mM Ritual
der Forschung, nichts Brisanz verloren un untersuchen. Seinen Schwerpunkt besitzt
wird, sollte die linguistische Qualifikation der das Werk unverkennbar auf der sogenannten
Forschungstreibenden welılter abnehmen, erst Kaiser-Papst-Chronistik des spaten Mittelal-
ann ehoben werden können, WE die Lers.; einem Bereich also, ıIn dem die Verfasserin
Technologie zuverlässige Übersetzungssoft- mıt Recht als Ekxpertin bezeichnet werden
WaTrTe ZUr Verfügung gestellt haben wird Bis annn Wenn ich recht sehe, handelt sich

bei MS Studie SOMmMIt die erste deutsch-dahin bleibt der vorliegende, WEn Ianl will
der Summe recht amerikanisch daherkom- sprachige monographische Untersuchung mıt

mende Band immerhin eine solide herausge- derartigem Zuschnitt. In erfreulich straffer
arbeitete Einführung un Urientierung 1M orm schildert die Verfasserin das Spannungs-
Rahmen der sanctae und Verehrten des hohen verhältnis VoO  — Kaiser und aps VOIl der Zeit
bis spaten Mittelalters. Seine eitrage bieten Konstantıns des Grofßen bis ZUT Reformation,
einen empfehlenswerten instieg ın diesen VON wobei S1e eın besonderes Augenmerk auf die
Frauen getragenen Bereich der europäischen wiederkehrenden Kaiserkrönungen un! die
Religions- und Kirchengeschichte, se1 e Kaiser-Papst- I’'reffen legt Zugleich richtet S1e

den Blick für die Zeit bis 1010 auch auf dashand seliner thematischen Erschliefßsungen, se1
En aufgrund der (Janzen umsichtig SC- oströmische Kalsertum. Bedauerlicherweise
tragenen Einordnungen der ausgewählten Pro- trübt der sehr technokratische und nomına-
tagonıstinnen. listische Sprachstil den Lesefluss nicht

öln Christian-Frederik Felskau wenigen Stellen der Darstellung. uch bleibt
des Innovatıven Zugriffs und der

beeindruckenden Quellenkenntnis der uto-
Heike ohanna Mierau: Kaiser un aps 1mM rn nicht Aaus, ass das Sapc und schreibe!

Mittelalter, öln Böhlau 2010, 3728 . ISBN
978-3-4172720-551-5

13. Jahrhunderte durchquerende Werk viel-
fach den allseits bekannten Forschungsstand
referiert. An dieser Stelle sEe1 zudem der

eike Johanna Mierau geht In ihrer Studie bemerkenswerte Umstand In Erinnerung g_
VO  — einer Grundannahme AU.  SI Im Mittelalter rufen, ass CS 1mM Westen für den Zeitraum VON
habe Zzwel ma{fßgebliche Ordnungsprinzipien 1010 bis 1500 zusammengerechnet etwas mehr
gegeben, „die ausgerichtet auf Kaiser und aps als 300 „kaiserlose” Jahre veranschlagen gilt
ausgeformt wurden und| FÜ festen Bestand- Z7u hinterfragen bleibt, ob der VON
teil der christlichen Gesellschaft ‚erwuchsen], gewählte Zugriff auf ihr uje ANSCIHNECSSCH 1st
hne Je für sich allein absolute Geltung Immer wieder argumentiert S1e mıiıt Begrifflich-
durchsetzen können“ (so zusammenfassend keiten, die nicht zeitgenössisch sind, Was In

249) Die Einmütigkeit dieser beiden ent- ein1gen Detailfragen durchaus überlegens-
ralgewalten, die doppelte Lenkung der chris- werten Neudeutungen führt (vgl als sprechen-
tianıtas, se1 eın erstrebenswertes Ziel ‚einer des Beispiel S. 207{f.), denen INan sich
einheitlichen christlichen Weltordnung” g - schliefßßen INa der auch nicht Natürlich ist
Als bei dem aber immer wieder und VON das Verhältnis VO  — Kalsertum un Papsttum
Beginn „die Schwierigkeiten der Konsens- auch 1M Mittelalter Gegenstand beständiger
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Diskussion un Interpretation SCWESCH, aber Den chronologischen Rahmen der Untersu-
ann Ian sich dem Denken und der Lebens- chung der Zeitraum Vvon —1
elt mittelalterlicher Theologen und Philoso- geographisch beschränkt S1e sich auf das latei-
phen, Historiographen und Gelehrter, Kalser nische Christentum. DIie zentrale Hypothese
und Papste tatsächlich mıiıt einem neuzeitlichen der Studie lautet, ass er 1mM Mittelalter

dermodernistischen eSsart, sehrwohleinenKonzept VOIN Gewaltentrennung und Bipola-
rıta annähern, dieses durchdringen und In für das Nachdenken ber die eugnung (ottes
seliner religiösen Zeitverhaftung verständlich gab den spirituell-seelsorgerischen Raum. Da-
machen? Dem Rezensenten bleiben ıIn diesem mıiıt gelingt S ihr, unterschiedliche Formen und
Punkt Zweifel, da der theoretisch-theologische Möglichkeiten VoO  — Nonkonformität, Devlanz
Ausgangspunkt ZUT Erklärung des Spannungs- und Nichtüberzeugung christlichen Glaubens
verhältnisses VO  — Kalser und aps 1 Mittel- 1mM historischen Kontext, aber 1M AISUu-
ter auf Grundlagen ruht, denen INan mıt mentatıven un!kompositorischen Rahmen der
dem begrifflichen Instrumentarıum der Auf- Quellen differenziert nachzugehen.
klärung und Moderne nicht vollends gerecht Im ersten Kapitel der Studie analysiert
werden ann. Letztlich bleibt der Eindruck, Dorothea mittels eiınes diskursgeschicht-
ass die Stellung der mittelalterlichen nstitu- lichen Zugriffes „wissenschaftliche Strategien
tionen apsttum und Kalsertum 1er eiıner und opoi der frühen euzeit“. Sie interessiert
Konzeption untergeordnet wird, mıt der die sich für Iräger un On(texTte, die ZUr ONTU-

führtenKomplexität des Kaiser-Papst-Verhältnisses rierung des Atheismusbegriffes
1mM Mittelalter nicht hinreichend beleuchtet (S 3-9 und welst €e1 nach, WI1e sehr der
werden annn ab dem en 16. Jahrhundert eingeführte

Düsseldorf Matthias Schrör iftuse Begriff als polemische Kategorie g_
wurde und erst 1mM Laufe der früh-

neuzeitlichen, konfessionsgebundenen Anf-
Dorothea Weltecke: „Der Narr ;pricht. Es ist LOVEISC eın eigenständiges Profil erhielt. DIe

eın tt“ Atheismus, Unglauben un: Lektüre VON Enzyklopädieartikeln, moraltheo-
Glaubenszweifel VO 12. Jahrhundert bis logischen Dissertationen SOWIe Katalogen e_
SE Neuzeiıt, Frankfurt Maın: Campus möglicht W.; eın Set der immer wieder als
Verlag 2010 (Campus Historische Studien, vermeintliche Atheisten des Mittelalters iden-

57) 578 S.; ISBN 078-3-593-39194-6 tilzierten Protagonisten erstellen. Wer eın
Atheist und Was Atheismus sel, wurde Je ach

Dorothea Weltecke stellt die Historisierung Standort der Interpreten entweder als Projek-
der Begrifflichkeit un: des Phänomens „Un tionsfläche eiıner positiven „Ahnengalerie”
glauben/infidelity” das Zentrum ihrer abi- der Abweichler genutzt, der negatıv UMISC-
itationsschrift. Als Titel wählt s1e TOSTAIINA- wendet als Sammlung devianter Rollenmodelle
tisch eın Psalmzitat (Ps (52),1) ediglic diffamiert. Wilıe sehr diese Genealogie der
Narren könnten „In ihrem Herzen“ behaupten, freidenkerischen Avantgarde der der inak-
ass ott nicht se1 spielt durch ihren zeptablen Ketzer bis In die gegenwartıge
Aufhänger gekonnt mıt der modernen A Forschung nachwirkt, bildet das zweıte aupt-
nahme, Gottesleugnung se1l 1mM Mittelalter ergebnis des ersten Kapitels. Dabei historisiert
möglich der Sal undenkbar. DIe Untersu- OntexTtTe, bestimmt Adressaten und g_
chung geht VO  - der Beobachtung dUus, ass der wichtet Pramıissen der jeweiligen Interpreten,
Modebegriff in  eles ıIn der philosophischen, ass } ihr gelingt, feste Wegmarkierungen
religionsgeschichtlichen und kulturhistori- der Säkularisierungsthese ach und ach
schen Forschung der etzten Jahre die iImmer mehr In ihrer Eindeutigkeit hinter-
Bezeichnung „Atheismus” AaUus dem wIssen- fragen un: die Vielfalt und Uneinheitlichkeit
schaftlichen Diskurs verdrängt hat kriti- der Religiosität des Mittelalters diesen Verein-
sıert, ass obwohl „infıdeles” semantisch the- fachungen stellen.
1SMUSs Trsetzt habe, phänomenologisch eın Im zweıten Kapitel geht In der Dekon-
identisches Bedeutungstfeld bdeckt und damit struktion der Säkularisierungsnarrative och
analoge Anachronismen weıltertragt. Neben der einen Schritt weıter und unterzieht die den
wissenschaftsgeschichtlichen Perspektive dreht gegenwartigen forschungsgeschichtlichen DIis-
sich die Studie 1m Kern die rage ach UuUrs prägenden Quellen einer gesonderten
Begrifflichkeiten SOWIeE dem VON Glaubens- Betrachtung (S. 101-255) Sie weIlst nach,
zweifeln 1M Mittelalter. eistet für diese ass die übliche Vorgehensweise In der Iden-
zentrale rage der Religionsgeschichte wichtige tifiıkation VoO  — mittelalterlichen Vorläufern VOIN

Atheisten estand und besteht. Dabei isoliertVorklärungen sowohl der untersuchenden
Quellengattungen als auch der Grunde sS1e die „üblichen Verdächtigen” und ordnet
liegenden Termini, Vorstellungen ber ihnen typologische Lesarten Diesen Iden-
die Inex1istenz (Jottes auf die Spur kommen. tilkationen und Überformungen geht S1Ee


